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Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum 


Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 14. Mai. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 
1) 5 N Prange, Altbüßer⸗Straße Nro. 55, v. 
2) Yn Rarhaus:Snfpett Kluge, v. 9. d. M. 

können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 13. Mai 1840. 
g Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


* 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


Treu und ritterlich hielt der Sänger fein Wort, das er mit 
dem Glück ſeines Herzens eikaufen mußte. Noch einen Tag 
verlebte er in det Nähe der Geliebten, denn ſein Bewußtſein 
machte ihm keinen Vorwurf darum, 
auf Augenblicke feinen Himmel genießen wollte, ehe er auf ewig 
ſich davon trennte. Wehmüthig und ftin ſchied er am andern 
Morgen von der Jungfrau. Keine weibiſche Klage verbitterte 
ihr Scheiden, denn ihr Herz hatte in der Entfagung und der 
Erfühung der heiligen Pflicht eine himmliſche Ruhe gefunden. 
Moch einmal drückte der Sänger die liebe Cither ans Herz, der 
er fo manche Freude, fo manche Luft, fo manchen Schmerz auf 
dem Lebenswege anvertraut hatte, dann zerttümmerte er fie auf 
dem Steinboden det Halle; denn fortan, nachdem er ſein Alles 
verloren, ſollte kein Lied ihr mehr entklingen, da er von ihr 
nicht mehr ſingen durfte. Noch einen heißen Kuß drückte er 
auf die Lippen der bleichen Geliebten, dann ſchied er don ihr; 
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daß er wenigſtens noch. 


Sechſter Jahrgang. 


doch verſprach er fie am Tage vor feiner Hochzeit noch einmal 
zu ſehen, um dann für's Leben von ihr Aoſchied zu neh⸗ 
men. — s 

Er zog von dannen, dahin, wo ihn liebende, aber nicht ges 
liebte Arme erwarteten. Maria ader ſchloß ſich in ein Gemach 
in dem Thurm, der in der Mitte des Burghofes ſtand, ein, und 
verlebte dort die Tage klöſterlich einſam, von aller Welt abge⸗ 
ſchieden. Sie ſah keine andere Seele mehr, als eine treue 
Dienerin, kleidete ſich in Trauer und benetzte die Wände des 
Thurmes mit ihren Thränen. Von dem Söller hinab aber 
ſchaute fie von Morgens früh bis Abends fpät nach dem Wege, 
den er daher ziehen mußte, um fie zum Letztenmal zu 
ſehen. — - 

So war der Tag herangekommen, der zur Vermählung 
Ottokars und feiner Pflegeſchweſter, eines gar lieblichen, fteund⸗ 
lichen und frommen Weſens, beſtimmt war. An des Sängers 
Seele nagte der Kummer, daß er ihre hingebende Liebe nicht ſo 
zu erwiedern vermochte, wie fie es verdiente. Am Abend vor: 
ber aber, als er von ſeiner Braut zur Nachtruh geſchieden, da 
trat Mariens Bild mit aller Gluth ſeiner Liebe und ſeines 
Schmerzes vor ihn, und trieb ihn mächtig, noch einmal in der 
einzig Geliebten Augen zu ſchauen, ehe der Kirche Segen fie 
für ewig trennte. 

Er fattelte eilig, mit eigenen Händen fein Roß und ſchwang 
ſich auf, und jagte durch die finſtere Nacht Schloß Trachenberg. 
zu, um dann mit der daͤmmeinden Morgentöthe wieder heim⸗ 
zukehren. In ſeiner Bruſt war es trübe und ſchwer, und er 
wäre wohl gar gern in den Tod geritten, 

Ueber den Arm des Fluſſes, welcher das Schloß von der 
Südſeite umgiedt, führte damals eine Zugbrücke. Das Woſſer 
aber, das da unten brauſte war tief und kalt, und unter der 
Brücke that ſich ein weiter tiefer Schlund auf, deſſen Tiefe noch 
kein Fiſcher ergründet. Als der Sänger mit feinem ſchnauben⸗ 
den Roſſe hierher gejagt kam, da bob es ſich am Rande des 
Fluſſes, denn vor feinen Füßen gähnte der Wäſſer rauschende 
Tiefe, und die Fallbrücke war, wie allnächtlich geſchah, in ih⸗ 
ren eiſernen Ketten aufgezogen. Der Sänger aber achtete das 


‚liener , den fie tief ergriffen zu haben fihien. 
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nicht, er ſchaute allein nach dem Lichte, das oden vom Thurm 
ihm entgegen blinkte, und in deſſen Schein er eine Frauenge⸗ 
ſtalt zu erkennen glaubte. Er preßte tem Roß die Sporen in 
die Seite, und ſtachelte das ungehorſame, daß es ausholie 
zum mächtigen Sprunge, und mit feinem Reiter — hinab in 
die ſchauerliche ungeohnete Tiefe ſetzte. Das kalte Grab nahm 
ihn auf und die Wellen ſchlugen über ihm und ſeinem Liebes⸗ 
gram zuſammen. Nimmer haben fie ihre Beute wieder ans 
Licht des Tages gegeben. ) 
unerwartet die erſehnte Ruhe für Schmerz und Herz gefun⸗ 
den. — - 
Vergeblich harte am Morgen feiner die Braut, vergeblich 
ſchaute Morie von der Zinne des Thurms hinab auf die Flur, 
ob er nicht komme, ſie noch einmal zu ſehen. Als man ſein 
Baret, das die Wellen zum Ufer getragen, dort fand, da war 
es ihr klat, daß er hier in ihrer Nähe den Tod gefunden, den 
Tod der Liebe. 

Den Leichnam des Roſſes zog man bald dorauf aus dem 
Gewaͤſſer, den feinen behielt die Tiefe. Lie arme Braut ging 


in ein Kloſter; Matie aber reichte keinem Andern die Hand. 


Ihr Ledelang wohnte fie in dem Thurm, den ſie oft mit ihrem 
Schmerz und ihren Klagen erfüllte. Kein Tioſt der Kirche ver⸗ 
mochte ihten Gram zu lindern, ſelbſt als der alles beruhigende 
Engel, der Tod, zu ihrem Lager trat, fand fie die Ruhe nicht; 
denn in der Jahresnacht, da Ottokarn die Wellen verſchlungen 
hatten, nahmen fie auch die Geliebte auf, die, ihrem Schmerz 
zu entfliehen, freiwillig hier den Tod fuchte, um wenigſtens ein 
Grad mit dem Mann ihrer Liebe zu haben, und im Schooße 
der Wäſſer neben ihm zu ruhen. Doch da fie unchriſtlich ſo fi 
ſelbſt den Tod gegeben, und ihr Leib in keiner geweihten Erde 
ruht, fand auch ihre Seele nicht Ruhe und Frieden. Die Sage 
erzählt, daß wenn einer Tochter des Geſchlechts ein Unheil be⸗ 
vorſtehe, ſich ihr Geiſt wieder ſehen laſſe, um ſie zu war⸗ 
nen. — 

In dem alten Gemäuer da follen noch zuweilen ihre Klagen 
und ihre Seufzer ertönen, und das Schloßgeſinde meidet darum 
den Thurm, der zum Andenken Mariens und ihres Schmer⸗ 
zes: Maria Trauecburg genannt worden. Da mein Va⸗ 
ter aber doran nicht glaubt, und auch wohl oft gar über derglei⸗ 
Spuck und Sogen lächelt, uno das Gleiche wohl auch bei Euch 
vorausſetzt, ſo hat er Euch den Thurm zur Wohnung anwel⸗ 
ſen laſſen, weil Ihr in ihm am ungeſtörteſten fein dürf⸗ 
tet. & — 7 

Die Prinzeſſin endete hiermit die Erzählung gegen den Ita⸗ 
Stumm ritten 
die Beiden neben einander fort, bis die Schatten der mächti⸗ 
gen Eichen fie aufnahmen und kühlend um fingen. 

Am Eingang des Waldes ſammelte das Hüftborn die Jä⸗ 
ger. Damals herrſchte bel Jigden noch nicht ſolche Ordnung, 
wie bei den heutigen Treibhetzen. Jeder ſuchte ſich ſelbſt ſein 
Wild auf, verfolgte und erlegte es, und nur ein ollgemeiner 
Sommelplat wurde beſtimmt, während ſich die Einzelnen von 


Beit zu Zeit mit dem Hüfthorn zuriefen, um ſich im Dickicht 
nicht zu weit von einander zu verlieren. 


Aus dem Gehege ſprang vor den Schützen ein mächtiger 


So hatte der Sänger auf einmal 


Ender auf. Waldine jagte ihm nach, ihr folgte der Italiener, 
indem er ſeinem Roſſe die Sporen gab, wähtend ſich rings 


umher die Jagd unter dem Hötnerſchal und dem Gebell der 


Rüden verbreitete und des Waldes Dämmerung belebte, daß 


ſchrelend die Sänger des Hains emporflogen und in den Lüften 


Schutz ſuchten vor den Jägern der Erde. 

„Nur kurze Zeit hatten die Beiden den Hirſch verfolgt, als 
ihm det Welſche den Weg vetjagte, und der Jagdſpeer der Prins 
zeſſin ihn zum Tode traf. Weit hinter ſich hatten ſie das Ge⸗ 
folge der Diener gelaffen, ein einzige Jager war ihnen auf flüch⸗ 
ligerem Renner gefolgt. Das Fräulein ſchien alle Luft an der 
Jagd verloren zu haben; fie wandte das Roß nach dem Ott, 
welcher zum Sammelplatz der Waidleute dienen ſollte. Der 
Italiener folgte ihr, in tiefes Sinnen verloren, während der 
Diener bei dem erlegten Wilde zurückblieb. 

Dicht an dem Hoife Charlortenberg erſtreckt ſich ein mid 
tiger See, ſo weit das Auge reicht, erſt am fernen Horizont 
ven dem dunklen Saum der Wälder rings umkränzt, der 
Elendteich jetzt noch genannt, weil an deſſen Ufern das letzte 
Paar dieſer Thiere geſchoſſen wurde. Auf einem Berge eiho⸗ 
den ſich hier romantiſch die Ruinen eines Jagdſchlößchens, bis 
die berechnenden Intereſſen eines Veiwolters in der letzten Zeit 
auch dieſe abbrachen, um die Steine zu andern Bauten zu be 
nutzen. Hierher war es, wohin die Prinzeſſin und ihr Beglei⸗ 
ter die Roſſe lenkten. Bald hatten fie es erreicht, fie ließen 
die Pferde in dem Jagdhauſe, und gingen hinab an die Ufer 
des Sees, um hier die Ankunft der Diener ſchaft zu erwarten, 
und die erftiſchende Kühle zu genießen, die mit dem Waſſer ans 
e e = e 

uf d urzeln einer mächtigen Eiche atte { 

zeſſin niedergelaffen und ſchaute hinüber 5 N, een 
Wellen; der Italiener ſtand, die Arme verſchlungen, ohnfern 
von ihr an einen mächtigen Stein gelehnt, während ſein Auge 
unverwandt auf ihrer ſchönen Geilatt weilte. Zu ihren Füßen 
ſchlugen und hoben ſich die grünlichen Wellen, ous denen zu⸗ 
weilen einer ihrer Bewohner im zierlichen Spiel plaͤtſchernd em⸗ 
porſchlug. Ueber die Fläche ſegelten einzelne wilde Schwäne, 
während Schaaren ven Möven und wilden Enten ſich aus dem 
Rohr und Schilf des Ufers erhoben. 6 

Waldine hatte von eigem Buſch wilder Roſen, die tief her⸗ 
abhingen bis faſt auf den Spiegel der Wäffer, eine Blume 
gepflückt, und ihre Finger zerzupften die Blätter faſt willenlos 
und werfen fie einzeln in die Wellen, die fie ſchaukelnd auf ih⸗ 
tem Nacken davonttugen. N 

„J möchte die Roſe fein, die Eure Hand zerpflückt, mein 
Fräulein le ſagte endlich der Italiener. Iſt es doch üderhoupt 
das Vorrecht des Höhern, olle Blumen der Erde pflücken und 
zerpflücken zu dürfen. Seht, Fraͤulein, die Roſe iſt die Blume 
der Liebe, hoch auf den Alpen blüht fie, tief im Thale, verbor⸗ 
gen in den Gebüſchen, glänzend und öppig, wo fie die Hand 
des freundlichen Gättners pflegt. Und Ihr, — Ihr zerpflückt 
die Ber 2 e 

„Glaubt das nicht, Herr, 4 erwieberte die Piinze n 
dich liebe die Roſen, und that es achtlos. . 


(Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 
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Seltſame An ſicht. 
In einer ſehr zahlreichen und ehrenwerthen Privatge ſellſchaft 


hieſigen Ortes, hat ſich, durch das Geſchwäß eines Uaderufe⸗ 


nen veranlaßt, mehrfach die Meinung aus geſprochen, daß man 
durch Erſparniſſe keinen Fond gründen dürfe, weil dei einer ein⸗ 
ſtigen Auflöſung des Vereins der Fiecus einſchreite, und das 
geſellſchaftliche Vermögen, an welches ſtatutatiſch alle Mitglie⸗ 
der gleiche Rechte haben, ohne Weiteres — für ſich in Beſchlag 
nehme!!! Was für Abſichten jene Underufenen bei dieſem 
Geſchwätz leiten mögen, wollen wir nicht unterſuchen, ſondern 
ihm, und denen, die von ihm irre geführt find, nur bewerklich 
machen, daß der Preußiſche Staat ein Staat der Gerechtigkeit, 
und kein Raubſtaat à la Fetz und Marokko it, und weder eis 
nem Einzelnen, noch einer Corporation, fein wohlerwor⸗ 
benes Eigenthum geraubt hat, noch je rauben wird, wenn ſich 
der Einzelne oder die Corporation keines Verbrechens ſchuldig 
gemacht hat. Der Fiscus zieht deshald nur herrenloſes 
Gut, nicht aber das Gut eines harmloſen Vereines an ſich, der 
ſich einen Nothpfenning für unvothergeſehene Fälle geſpart hat, 
und der Utheber eines ſolchen Geſchwätzes verdient daher für die 
Verläumdung unſers Staates eine öffentliche Rüge. C. R. 


Der unglücks vogel. 


Strebeſt Du nach Amt und Würden, 
Und kommſt überall zu ſpät, 
Findeſt nur des Lebens Bürden, 

Wo man nicht auf Roſen geht; 


Zogſt Du immer eine Niete 

In der Lebenslotterie, 

Brachſt Du nie der Freuden Blüthe, 
Ward nur Sorge Dit und Müh; 


Siehſt Du in des Schickſals Spiele 
Jederzeit Dich nur geprellt, 
Lacht der zärtli den Gefühle 

Jede, die Dir wohlgefällt; 


Ziehſt Du, — o des Schickſals Tücke, — 
Recht galant wohl Deinen Hut, 

Doch mit ihm auch die Perücke, 

und Du glühſt vor Schaam und Wuth; 


Fällt, willſt Du ſpazleren gehen, 
Plötzlich Regenwetter ein z 
Willſt Du durch die Brille ſehen, 
Und es fehlt ein Glas hinein; 


Biſt geladen Du zum Eſſen, 

und es wird ſchnell abgefagt, 

Hat Dein Scneider Dich verge ſſen 
Wohl zum Ball, — Gott ſei's geklagt; — 


Willſt Du Dich zu Pferde ſetzen, 
Und es platzt der Gurt entzwel; 
Ljegſt Du, Spöttern zum Ergötzen, 
Unterm Roſſe dann dabei. 


Haſt durch Tölpeleien immer 
Alle Menſchen Du ergötzt, 

Und in einer Dame Zimmer 

Dich auf ihren Mops geſetzt: 


Freund, dann muß ich's ehrlich ſagen, 
Daß Du, wie Dich's auch verdrießt, g 
Und ſo ſehr wir Dich beklagen, 8 
Ach, ein — ungtücks vogel biſt! B. B. 


U 


Käme auf eine Probe an. 


Ein engliſches Blatt ſagt: In die ſer Jahreszeit giebt es 
keine geſündere Grünſpeiſe als junge Neſſeln, die ein vor⸗ 
treffliches Specificum zur Blutreinigung iſt. e s 

„Ginge dieſe Uederzeugung ins Volk über, fo hätte es Me: 
dicin und Nahrung im Ueberfluß umſonſt.) 


Br 


Wie ſchwer es heut zu Tage ift, ſich vor Prozeſſen zu hüs 
ten, davon giett ein Jemand in unfern Zeitungen abermals 
den Beweis. 

Es hit ſich nämlich das Gerücht verbreitet, daß das Haus 
der Mutter dieſes Herrn Jemand, verkauft worden ſei. Die⸗ 
2 Gerlicht widerſpricht nun dieſer Herr Jemand und fügt 

inzu: 
dund warnige deshalb fernerhin einen jeden Kaufluſtigen 
dvor Anpreiſung des eben beregten Grundſtücks, widri⸗ 
ꝛgenfalls ich denſelben gerichtlich zur Verantwortung, 
vieſp. Beſtrafung ziehen laſſen werde. e 
Das iſt doch ſchauderhoft! Alſo der arme Teufek, 


DIR 


dem das Grundſtück angeprieſen wird, läuft Gefahr, zu 


geeictliäer Verantwortung und Beſtrafung gezogen zu wer⸗ 
den! ! — £ 

Herr Jemand hat dieſen Styl gewiß von einem ftühern 
großen Schriftgelehrten ar. profititt. 


Es würde übrigens nichts ſchaden, wenn man einmal den Eſeln 
ein Bischen Brot wegnähmes giebt es doch viele Eſel, die ſchon 
geſchelte Leute um ihr Brot gebracht haben! D. N. 


— 
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Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


Kürzlich fand bei einem Parifer Reſtaurateur ein Famili nfeſt 
Statt, an welchem nicht weniger, als 153 Perſonen, ſämmtlich 
Nachkommen eines 81 jährigen Gärtners, der in noch rüſtiger Kraft 
den Vorſitz führte, Theil nahmen. Vier Generationen faßen an dem⸗ 
ſelben Tiſch. 


In Paris wetteten kürzlich vier ältliche Damen, zehn Rodber 
Whiſt zu fpiclen, ohne ein Wort zu ſprechen. Obgleich das Spiel 4 
Stunden währte, ſo gab doch Keine einen Laut von ſich. Doch nach 
beendigtem Spiele wurden drei von der Anſtrengung des Schweigens 
ohnmächtig. — (Die Vierte muß eine geſunde Conſtitution gehabt 
haben!) 


In Rio Janeiro find die Barbiere zugleich Strumpfwirker und 
Muſiker. Sie beſchäftigen ſich ausſchließlich mit dem Ausbeſſern alter 


ſeldener Strümpfe, und wer Muſiker braucht, läßt Barbiere holen. — 


In den engliſchen Barbierſtuben unterhielt man früherhin auch die 
Kunden, während fie raſirt wurden, mit Lauten⸗ oder Zitterſpiel. In 
Deutſchland zogen in früheren Jahrhunderten die Bader Sonnabends 
muſizirend durch die Straßen, um in die Badeſtuben zu locken. — 
Jetzt giebt es Muſiker, die das Publikum barbieren! 


Bei London unternahm letzthin ein gewiſſer Molly, in der Zeit 


von fünf Stunden 20 engl. Meilen weit zu gehen, 1 Meile zu rennen, 


1 Meile rückwärts zu gehen, eine Meile weit einen Reif zu treiben, 


1 Meile weit eine Radeberge zu fahren und zuletzt 40 Steine, deren 


jeder eine Elle auseinander liege, mit dem Munde aufzuheben. Er 
Aöſete dieſe Aufgabe noch vor der beſtimmten Zeit. 


Ein engliſcher Mäßigkeitsprediger machte neulich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß in England jährlich 40 Mill. Scheffl. Malz zu Getränken 
verbraucht würden; dies gäbe eine Summe von 190 Mill. Thalern, 
und für dieſe Summe könne man 3840 Mill. gewöhnliche Brote kau⸗ 
fen, von denen zwei Millionen Menſchen ein ganzes Jahr lang leben 
könnten. 


Vor Kurzem fand ein Hausbeſitzer in Aire in dem Zapfenloche eis 
nes alten Balkens einen Ring mit Diamanten von ſehr bedeutendem 


Werthe. Der Schatz lag an dieſer Stelle wahrſcheinlich mehrere hun 


dert Jahre, denn die Form iſt ſehr alt. Ein Engländer hat dem Be⸗ 


ſitzer bereits 15,000 Franks dafür geboten, aber vergebens, well der 


Mann eine noch größere Summe zu erhalten gedenkt. 5 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 


Bei St. Elifabeth. f 


Den 5. Mai: 2 unchl. S. — Den 7.: d. Muſtkus S. Müller 

S. — 1 unchl. S. — Den 9.: 1 unchl. S. — Den 10.: d. Schuh⸗ 

machermſtr. G. Winkler F. — d. Tiſchlermſtr. A. Kamann T. — d. 

rear, 2 Hahn S. — d. Nadlermſtr. G. Schulz S. — 

neider F. ürer T. — d. Schuhmacher in Kentſchkau G. 
Schwede T. — 2 unehl. T. nt * 


Bei St. Marta Magdalena. 


‚Den 5. Mal: d. Köngl. Amtsblatt Ka en⸗Rendant F. Schnei⸗ 
der S. — Den 6.: d. Köngl. Poſt⸗Sekr. an Kühn F. = — 8. : 
d. Viktualienhändler G. Krauſe T. — 1 unehl. T. — 1 unehl. S. — 
Den 10.: d. Kaufmann u. Stadtrath A. Juttner S. — d. Kaufm. 
L. Senglier T. — d. Commiſſtonaſr T. Anders S. — Den 9.: d. 
Tiſchlermſtr. E. Ouvrier T. — d. Schuhm. geſ. J. Bilick T. — d. 
Schneidergeſ. E. Fiebig T. — d. Baͤckergeſ. K. Pohl S. — d. Kut⸗ 
ſcher G. Münch F. — 1 unehl. S. — Den 10: d. Kutſcher G. Freu⸗ 
denberg S. — 1 unehl. T. — 


. Bei 11,000 Jungfrauen. s 
Den 6. Mal: d. Schuhmachermſtt. Hüppler S. — Den 9.: d. 
Poſamentiermſtr. R. Kluge S. — Den 10.: d. Maurergeſ. C. Ras 


ſchel S. — d. Webergef, G. Weber T. — d. Tagarb. W. Thiel S. — 
d. Beckergeſ. G. Fuchs S. — 


Getraut. 
Bei St. Eliſabeth. 


Den 6. Mal: Kaufm. G. Wolff mit Igfe. e. Scheder. — Den 
11. Pridatleh. R. Bittrling mit Wittwfr. Ch. Staniſch.— Schuh⸗ 


cher in Pilsnitz C. Winkler mit R. Groſſer. — Tagarb. L. Peter mit 
W. Gämlich. — Den 12.:: Tiſchler in der . 


Bei St. Maria Magdalena. 


Den 11. Mal: Schneidergeſ. B. Mertin mit Fr. Heinzel. — 
Lehrer am Landſchulen. Seminar zu Potsdam H. Haberkern mit Igfr. 
L. Lehwald. — Den 12.: Kunſtdrechsler T. Henning mit Jgfr. H. 
Schmutzler. — Schuhmachermſtr. F. Riegel mit Jofr. E. CElemenz. — 
Werkführer L. Böhk mit Igfe. R. Janke. — Kutſcher F. Pawolleck 
mit J. Wein. — 


Bei 11,000 Jungfrauen. 
Den 10. Mal: Weiber G. Weber mit C. RO DER 
Tagard. in Polanowitz W. Herrmann mit Igkr. C. Schön. — 55 


11.: Stellmachermſtr. in Roſenthal F. Bieber mit Igfr. M. Ger 
mann. — 5 
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handlung und die damit beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 


Jede Buch⸗ 


tal von 39 Nummern, fo wie alle Königl. Poſt⸗xAnſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


